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Saft vom Fass alkohol-
frei ist ein erfrischender
Durstlöscher mit nur
21 kcal/dl für unterwegs,
in Restaurants, Bars
oder zu Hause.
Trink den neuen Cider
und bewahre einen
klaren Kopf.

DRINK
AND DRIVE

ALKOHOLFREI

Schuluniform auf dem Vormarsch?
Viele Eltern derTriesner Pri-
marschüler beführworten die
Einführung einer Schuluniform.
Dies überrascht selbst die Initi-
antin dieses Projekts.

Triesen. – Seit einigen Wochen wird
über eine einheitliche Kleiderord-
nung in der Primarschule in Triesen
diskutiert. Sonja Kindle ist Mitglied
der Elternvereinigung Triesen und
Leiterin des Projekts, welches eine
Schuluniform in der Primarschule
einführen möchte.VergangeneWoche
bat sie die Eltern der betroffenen Kin-
der, in Form einer Umfrage Stellung
zu diesem Thema zu nehmen.

Diese Umfrage endete gestern und
konnte bereits ausgewertet werden.
Die Meinungen seien laut Sonja Kind-
le «überraschend positiv» ausgefal-
len, dazu noch mit einer enorm hohen
Rücklaufquote von 70 Prozent. Eine
Mehrheit der Eltern spricht sich für ei-
ne einheitliche Bekleidung aus.

Die Frage, ob die Schuluniform nun
tatsächlich eingeführt wird,kann Son-
ja Kindle noch nicht beantworten,

denn es habe sich nur eine knappe
Mehrheit für eine einheitliche Klei-
dung ausgesprochen. Dem Elternver-
ein ist es jedoch wichtig, dass der
Grossteil der Bevölkerung hinter die-
sem Entscheid steht.

Schuluniformen sind ein sehr emo-
tionales Thema. «Es braucht Mut, ei-
nen ersten Schritt in diese Richtung
zu wagen.», sagte die Leiterin des
Projekts. Durch die neue Bekleidung
sollen die Kinder aber nicht nur ein-
heitlich aussehen. Nach Sonja Kindles
Einschätzung wird der Gruppen-
zwang, Markenkleider tragen zu müs-
sen, um beliebt und «in» zu sein, ab-
nehmen. Damit wäre eine der Ursa-
chen für Hänseleien beseitigt.

Da die Elternvereinigung Triesen
nur für die Primarschule zuständig ist,
hat sie keinen Einfluss auf die Beklei-
dung der Triesner Sekundarschulen.
Falls die Diskussion über Uniformen
aber auch die weiterführenden Schu-
len erreichen würde, wäre dies für
Sonja Kindle ein «positiver Nebenef-
fekt».

Laut dem Dachverband der Eltern-
vereinigung und nach Aussagen von

Heute noch eine bunte Mischung: Diese Kinder werden vielleicht bald alle
dieselbe Kleidung tragen. Bild Wodicka

Regierungschef zu Gast beim Nobelpreisträgertreffen
Über Einladung der Stiftung
Lindauer Nobelpreisträgertref-
fen am Bodensee nimmt Regie-
rungschef KlausTschütscher
auch in diesem Jahr an der in-
ternationalen Nobelpreisträger-
tagung in Lindau teil.

Lindau/Vaduz. – Offiziell eröffnet
wird die Tagung von der deutschen
Bundesministerin für Bildung und
Forschung, Annette Schavan. «Das

Lindauer Treffen ist eine einmalige
Gelegenheit, an einem echten Aus-
tausch mit den weltweit intelligentes-
ten Köpfen der Wissenschaft teilzu-
nehmen», sagte Regierungschef
Klaus Tschütscher. «Für Liechten-
stein ist Nachhaltigkeit ein zentrales
Ziel. Nur in direkter Zusammenar-
beit von wissenschaftlichen Eliten,
nationalen und internationalen Be-
hörden und Unternehmen können
wir die Chancen und Herausforde-
rungen der Zukunft meistern. Bil-

dung, Inspiration undVernetzung soll
nicht nur für die Teilnehmer der Ta-
gung, sondern für Wissenschaftler
weltweit ermöglicht werden.»

Austausch auf höchstem Niveau
Zum 60. Nobelpreisträgertreffen wer-
den ab Sonntag 61 Nobelpreisträger
der Physik, Chemie und Physiologie
oder Medizin sowie 650 Nachwuchs-
forscher aus 70 Ländern am Bodensee
erwartet. Die Nobelpreisträger geben
dabei Einblicke in ihre aktuelle For-

schung, beschreiben ihrenWerdegang
und widmen sich Themen, die ihnen
am Herzen liegen.

Neben denVorträgen geschieht dies
nicht zuletzt in den Diskussionen mit
den Nachwuchsforschern, die ein he-
rausragendes Merkmal der Lindauer
Tagungen sind. Das Nobelpreisträger-
treffen in Lindau hat sich in den ver-
gangenen Jahren zum Synonym für
internationalen wissenschaftlichen
Austausch auf höchstem Niveau ent-
wickelt. (pafl)

einigen Schulleitern sind Uniformen
in den übrigen Schulen bislang aber
kein Thema. Die Problematik des
Gruppenzwangs oder der unpassen-

den Kleidung sei an ihren Schulen
nicht auffallend. Ob sie diese Proble-
me allerdings auf die gleicheWeise lö-
sen würden, sei dahingestellt. (oan)

Zur Verbesserung der Volksgesundheit

Gesprächsrunde
Schaan. – Heute, Samstag, findet die
monatliche Gesprächsrunde für Trau-
ernde der Hospizbewegung Liechten-
stein statt. Im geschützten Rahmen
können Betroffene unter der Leitung
von Sonja Walch, ausgebildet in Hos-
pizarbeit, ihre Erfahrungen austau-
schen, sich erinnern und einander un-
terstützen. Tagesmotto ist «Sinn und
Wert meines Lebens». DasTreffen fin-
det jeweils am letzten Samstag im Mo-
nat, von 17 bis 19 Uhr, im Haus St.
Laurentius, Bahnstrasse 20, in Schaan
statt. Im Juli findet kein Treffen statt.
Das Angebot ist kostenlos.Auskünfte
gibt es unterTel. +423 233 41 38 oder
+423 777 20 01. (pd)

Das Auftreten von kardiovasku-
lären Ereignissen ist weltweit
immer noch dieTodesursache
Nummer 1. Das ist in Liechten-
stein nicht anders. Deshalb un-
terstützt die Regierung eine von
Lorenz Risch und David Conen
geleitete Hypertoniestudie.

Von Günther Fritz

Wie Gesundheitsministerin Renate
Müssner an der gestrigen Medienkon-
ferenz inVaduz erklärte, stelle die ge-
plante Bluthochdruck-Studie in
Liechtenstein eine grosse Chance dar,
wertvolle neue Erkenntnisse über die
Ursachen dieser Volkskrankheit ge-
winnen zu können. Die Entdeckung
von Umwelteinflu ssen und geneti-
schen Faktoren, welche das Voran-
schreiten des Blutdrucks oder anderer
kardiovaskulärer Risikofaktoren be-
einflussen, könnte entscheidend dazu
beitragen, dasVerständnis fu r die Re-
gulation des Blutdrucks und anderer
Risikofaktoren zu vertiefen, gezielter
zuku nftige Krankheitsereignisse vo-
rauszusagen und neue Therapieansät-
ze zu definieren.

Vom Nutzen überzeugt
Vor diesem Hintergrund unterstützt
die Regierung die durch Drittmittel fi-
nanzierte, prospektive Kohortenstu-
die. Dazu führte Peter Gstöhl, Leiter
des Amtes für Gesundheit, aus: «Wir
sind vom Konzept und vom Nutzen der
Hypertoniestudie gleichermassen
u berzeugt. Der Erfolg einer solchen
Studie hängt natu rlich neben der Qua-
lität auch von der Quantität der erho-
benen Daten ab.» Damit möglichst vie-
le Probanden – angepeilt werden ins-
gesamt 2000 – teilnehmen, wird das
Amt für Gesundheit die Studie im ad-
ministrativen Bereich unterstützen. So
sollen alle 25- bis 40-jährigen in Liech-

Präsentierten gestern die Ziele der breit angelegten Hypertoniestudie in Liechtenstein: Peter Gstöhl, Leiter des Amtes für
Gesundheit, Ruth Kranz-Candrian, Präsidentin der Liechtensteinischen Ärztekammer, Gesundheitsministerin Renate Müss-
ner und die beiden Studienleiter, David Conen und Lorenz Risch (v. l.). Bild Daniel Schwendener

tenstein wohnhaften Personen imVer-
lauf der nächsten drei Jahre zunächst
eine gemeinsame Einladung vomAmt
und von der Studienleitung erhalten.
Ein zusätzlicher direkter Kontakt u ber
das Telefon soll dann zeitnah zur
schriftlichen Einladung durch die Stu-
dienleitung hergestellt werden.

«Herzensangelegenheiten»
Wie Gesundheitsministerin Renate
Müssner betonte, wird dasAmt neben
diesem administrativen Teil auch die
Gelegenheit wahrnehmen, das Thema
«Gesunder Blutdruck» im Rahmen
der Gesundheitsförderung und Prä-
vention aufzunehmen. Die Gesund-
heitsministerin erinnerte an die Regie-
rungskampagne «bewussterleben».
Dabei wurde aufgezeigt, dass eine re-
gelmässige und ausreichende Bewe-
gung, eine gesunde Ernährung sowie
die Beachtung auch der seelischen Ge-

sundheit an der Entwicklung eines ge-
sunden Lebensstils massgeblich betei-
ligt sind. Ein gesunder Lebensstil be-
einflusse auch ganz entscheidend ei-
nen gesunden Blutdruck. Neu gehe die
Regierung vom Ziel eines gesunden
Blutdrucks aus. Dabei soll der Bevöl-
kerung vermittelt werden,welchesVer-
halten und welche Verhältnisse einen
nachhaltig gesunden Blutdruck för-
dern. Die Marke «bewussterleben»
bleibe erhalten. Unter dieser Marke
startet nun das Programm «Herzens-
angelegenheiten».

Ärztekammer begeistert dabei
Die Unterstützung der Studie sowie
die aktive Teilnahme an der Kampag-
ne «Herzensangelegenheiten» bedeu-
ten auch für die Liechtensteinische
Ärztekammer eine wahre Herzensan-
gelegenheit, sowohl im wörtlichen als
auch im übertragenen Sinne. Dazu

Ärztekammerpräsidentin Ruth
Kranz: «Die exakten Mechanismen,
die zur Entstehung des Bluthoch-
drucks fu hren, sind bis dato nicht voll-
ständig geklärt. Es ist mittlerweile
aber bekannt, welche Faktoren die
Entstehung der Erkrankung begu nsti-
gen.» Eine erblicheVeranlagung spiele
dabei offenbar eine Rolle, da sich eine
familiäre Häufung des Bluthoch-
drucks beobachten lässt. Zudem stei-
ge die Wahrscheinlichkeit, an Blut-
hochdruck zu erkranken, mit demAl-
ter an, da die Arterien an Elastizität
verlieren. Folgende Lebensstilfakto-
ren können das Hypertonie-Risiko er-
höhen: Übergewicht, hoher Salzkon-
sum, Bewegungsmangel, dauerhafte
Stressbelastung und Rauchen.

Alle Informationen zur Hypertoniestudie kön-
nen auf der Homepage www.blutdruck.li
nachgelesen werden.

Wie geht die Studie
vor sich?
Die Hypertoniestudie wird geleitet
von Lorenz Risch, Facharzt für In-
nere Medizin/Facharzt für medizi-
nische und chemische Labordiag-
nostik, labormedizinisches Zent-
rum Dr. Risch, Martin Risch,Allge-
meine Medizin FMH/Mikrobiolo-
gie FAMH, labormedizinisches
Zentrum Dr. Risch, sowie von Da-
vid Conen, Oberarzt Innere Medi-
zin, Universitätsspital Basel.

Anlässlich der gestrigen Medien-
konferenz in Vaduz erklärten die
Studienleiter Lorenz Risch und
David Conen, wie die Untersu-
chungen bei den gesunden 25- bis
40-jährigen Probanden ablaufen.
Die Studienuntersuchung umfasst
zunächst dasAusfüllen eines Frage-
bogens, in dem möglichst genaue
Angaben über die Gesundheit,
Freizeitaktivitäten und Ernäh-
rungsgewohnheiten gemacht wer-
den sollen. Dieser Fragebogen wird
den Probanden nach erfolgter Ter-
minierung zugestellt, damit sie ihn
zu Hause ausfüllen können. An-
schliessend werden Gewicht,Grös-
se, Blutdruck und Körperfettwerte
gemessen, eine Herzstromkurve
(EKG) abgeleitet, sowie eine Blut-
und Urinprobe entnommen. Insge-
samt dauert die Untersuchung
höchstens 60 Minuten. Am Ende
der Untersuchungen werden zwei
kleine Geräte montiert, welche je-
weils den Blutdruck bzw. die Herz-
stromkurve (EKG) über 24 Stun-
den aufzeichnen. Die Werte wer-
den den Probanden auf Wunsch
kostenlos mitgeteilt. Diese Unter-
suchungen sollen alle 3 bis 5 Jahre
wiederholt werden. (güf)


